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Rudolf J. Ramseyer (1923–2007)

Nach längerer Krankheit ist am 22. Mai 2007 der 
Sprachwissenschaftler und Volkskundler Professor 
Dr. Rudolf J. Ramseyer im Alter von 84 Jahren 
 verstorben.
 Geboren am 3. April 1923, besuchte er die Schu-
len in Langenthal, wo der Vater Primarlehrer war. 
Es folgte die Ausbildung am Lehrerseminar Hofwil-
Bern bis zum Erwerb des bernischen Primarlehrer-
patents 1943. Nach Stellvertretungen und Aktiv-
dienst unterrichtete Ramseyer ab 1945 in Melchnau 
im Oberaargau. Drei Jahre später nahm er ein Stu-
dium am Sekundarlehramt der Universität Bern in 
Angriff. Im Herbst 1950 erlangte er das bernische 
Sekundarlehrerpatent für die Fächer Deutsch, Fran-
zösisch, Englisch und Musik. Im Herbst 1950 wur-
de er an die Sekundarschule Sumiswald gewählt und 1954 an die Sekundarschule 
Wabern. Berufsbegleitend studierte Rudolf Ramseyer an der Universität Bern und 
promovierte 1959 in Sprache, Literatur und Volkskunde der deutschen Schweiz bei 
Prof. Dr. Paul Zinsli. Auf Bitte seines Doktorvaters wurde er hauptamtlicher Mit-
arbeiter an der Forschungsstelle für Namenkunde der westlichen deutschen Schweiz 
(Ortsnamenbuch des Kantons Bern). Ein Schwerpunkt seiner Tätigkeit bestand da-
rin, als feinhöriger und akribischer Explorator die Flurnamen des ganzen deutsch-
sprachigen Kantonsteils im Feld aufzunehmen und aus den Urkunden des berni-
schen Staatsarchivs zu exzerpieren. Die gründliche Überprüfung jedes historischen 
Eintrags führte ihn dazu, die vielen bernischen Personen- und Familiennamen in 
den konsultierten 78 Urbaren der Zeit von 1480 bis 1550 separat auszuziehen. In 
den Jahren 1972 bis 1991 trug er so ein Namenkorpus von rund 90 000 Belegen 
zusammen, was weit mehr als 30 000 Seiten entspricht, die gelesen, analysiert und 
transkribiert werden mussten. Ursprünglich lediglich als Ergänzung zur Kartei der 
Ortsnamenforschung gedacht, bekam das Projekt allerdings bald einen eigenen 
Stellenwert. In einem Aufsatz für die «Berner Zeitschrift für Geschichte und Hei-
matkunde» stellte Rudolf Ramseyer 1995 die Sammlung, ihren Zweck und ihre 
Bedeutung erstmals der Öffentlichkeit vor. Um die heute im Staatsarchiv unterge-
brachte Sammlung der Wissenschaft und interessierten Laien zugänglich zu machen, 
wäre eine Aufarbeitung, Deutung und Publikation des gesamten Namenmaterials 
wünschenswert.
 Die Haupttätigkeit Rudolf Ramseyers bestand jedoch im Aufbau und der Erwei-
terung der umfangreichen Ortsnamenkartothek sowie in der oft sehr schwierigen 
etymologischen Deutung der gesammelten Toponyme. Das Resultat dieser Arbeit 
führte zur Publikation der beiden ersten Bände des Ortsnamenbuchs des Kantons 
Bern. Als Mitglied der bernischen Nomenklaturkommission wirkte Rudolf Ram-
seyer mit bei der Festlegung der Schreibweise von Flurnamen für die amtliche Ver-
messung und die Beschriftung der neuen Landeskarte.
 Als Lektor seit 1963, dann als Honorarprofessor seit 1980 unterrichtete der 
Wissenschaftler bis 1988 Mittelhochdeutsch, Dialektologie und Volkskunde am 
Sekundarlehramt der Universität Bern und genoss grosse Wertschätzung von Seiten 
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der Studierenden. Eine immense Zahl von Lehrpersonen hat das bei ihm Erworbene 
weit über die bernische Kantonsgrenze ins Land hinausgetragen und in der Be-
völkerung Interesse und Freude an Volksleben und Volkskultur und der eigenen 
Sprache geweckt. 
 Ein Blick auf die volkskundlichen Publikationen des Verstorbenen unterstreicht 
den Schwerpunkt seines Interesses. Der Einstieg ins Gebiet der historischen Volks-
kunde erfolgte 1961 mit seiner Dissertation über das altbernische Küherwesen. In 
dieser bis heute als Grundlagenwerk geltenden Arbeit zeigt der Autor die Entwick-
lung der Käseherstellung auf, eine wichtige Episode innerhalb der schweizerischen 
Hirtenkultur. Eine ergiebige Quelle zu diesem Thema ist – als Ergänzung – die 
Schangnauer Chronik des Pfarrers Samuel Engimann, ein bedeutendes Kulturdo-
kument der Übergangszeit vom 18. zum 19. Jahrhundert. In weiten Kreisen bekannt 
sind sicher Rudolf Ramseyers Werke zum Brauchtum: «Zibelemärit und Martini-
messe» stellt Ursprung und Etablierung des typischen stadtbernischen Jahrmarktes 
und Volksfestes vor. In «Osterei und Osterhase» erfahren wir Herkunft, Symbolik 
und Bedeutung dieser meist nicht hinterfragten Kulturelemente. Solche und ähnliche 
Themen – etwa das Leben und die Fastnacht im alten Bern, der Weihnachtsbaum, 
Gespenstergeschichten und Sagen, Volks- und Aberglaube – waren auch Gegenstand 
vieler Vorträge und Kurse an Volkshochschulen, der Seniorenuniversität und der 
Sommer-Akademie an der Lenk.
 Der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde diente Rudolf Ramseyer viele 
Jahre als Redaktionsmitglied des Korrespondenzblattes «Schweizer Volkskunde», 
als Vorstandsmitglied und schliesslich als Vizepräsident bis Ende 1986.
 Mit Rudolf J. Ramseyer verliert die Wissenschaft einen bedeutenden Forscher 
und Lehrer, dem viele zu grossem Dank verpfl ichtet sind. 
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